
Suchergebnisse: Hebdrehwähler

1889 – Almon B. Strowger meldet den Hebdrehwähler zum Patent an

Cansas City * Almon B. Strowger meldet einen sogenannten Hebdrehwähler zum Patent an. Den

Anstoß zur Entwicklung eines automatisierten Vermittlungssystems gab eine Telefonistin.     Nach

einer gerne erzählten Anekdote ärgerte sich der Bestattungsunternehmer Almon B. Strowger aus

Cansas City über ein ihm missgesonnenes Fräulein vom Amt. Die Bedienkraft in der

Telefonvermittlung vermittelte potenzielle Kunden grundsätzlich an Konkurrenzunternehmen des

Herrn Strowger.    Kein Wunder, dass der Bestattungsunternehmer alles daran setzte, einen

Vermittlungsapparat zu entwickeln, der ihn von menschlichen Einwirkungen unabhängig und die

ungeliebte Telefonistin überflüssig machen würde. 

21. Mai 1900 – Eine Versuchsvermittlungsstelle für 400 Teilnehmer in Hildesheim

Hildesheim * Mit der Technik der Strowger Automatic Telephone Exchange Company kann die

Reichstelephonverwaltung eine Versuchsvermittlungsstelle in Hildesheim für 400 Teilnehmer in

Betrieb nehmen. Diese ist jedoch noch ohne Verbindung zum öffentlichen Netz. 

1905 – Wegen Überlastung schmoren die Sicherungen durch

Berlin - Karlsruhe * Ein Firmenkonsortium unter der Leitung der Firma L. Loewe & Co erhält den

Auftrag über eine Ortsvermittlungsstelle für Wählbetrieb. Der Fabrikationsauftrag für die

Herstellung der Strowger-Wähler und damit die Lizenz wird den zum Loewe-Konzern gehörenden

Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken Berlin - Karlsruhe übertragen. Diese verfügen über

entsprechend ausgebildetes Personal und über moderne feinmechanische Werkstätten. Die

Erfahrung im Umgang mit elektrischen Schaltungen steuern Mitarbeiter der Firma Siemens &

Halske bei.    Da alle angeschlossenen Teilnehmer sofort nach Inbetriebnahme der neuen

Vermittlungsstelle ihren eigenen Fernsprech-Selbstwählanschluss ausprobieren wollen,

schmoren in der Folge von Überlastung und Blockade der Wähler in den ersten Betriebsstunden

ständig die Sicherungen durch.    Empörte Teilnehmer stürmen daraufhin das Dienstgebäude.

Erst als diese wieder besänftigt waren, gelingt es dem Wartungspersonal die Schwachstellen des

Systems abzustellen. Seither arbeitet die Anlage störungsfrei. 
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